
Der avatar im seminar ;-))

In second Life (sL) kann man Kleider kaufen, in die Kneipe gehen, nach Jobs suchen – und man kann sich fortbilden. Die 

Kursteilnehmer sind als virtuelle Figur (avatar) präsent, beamen sich auf die entsprechende seminar-Insel (Teleport) 

und beteiligen sich über audio und Chat am Unterricht. Viele anbieter orientieren ihre seminare im Moment noch stark an 

der realität mit räumen, stühlen und einer Tafel. Grundsätzlich ist in sL fast jede Darstellung von Inhalten möglich.

Anbieter von Lernplattformen und virtuellen Klassenzim-

mern arbeiten seit Jahren daran, ihre Oberflächen persön-

licher zu gestalten, ohne dafür Funktionalitäten zu opfern. 

Doch Lösungen wie etwa ein Livebild des tutors wurden bis-

her noch nicht angenommen. Zum einen sollten sich die teil-

nehmer auf die Inhalte konzentrieren, zum anderen fehlte es 

an der Bandbreite für die Übertragung.

An der Volkshochschule (VHS) Goslar wurden Lernmanage-

mentsysteme (LMS) zunächst  kaum angenommen: „Wenn 

bei uns jemand e-Learning hörte, war die Hemmschwelle 

groß“, erklärt christine Fischer, zuständig für die Umset-

zung neuer Medienkonzepte. Als erste Volkshochschule 

entschied sich Goslar daher, Online-Seminare im beliebten 

Second Life anzubieten. „Das wird als Spiel angesehen, alle 

können rein, es ist ungezwungen und vor allem anonym.“ 

trotzdem hätten die Besucher das Gefühl, dass nicht nur ihr 

Avatar, sondern sie selbst präsent sind, wie in einem echten 

Kurs vor Ort. Das sieht Fischer an der regen Beteiligung und 

am Lernerfolg. „Wenn Aufgaben gestellt werden, bevorzu-

gen die teilnehmer aber nach wie vor die Schriftform“, weiß 

Fischer. Dann könnten sie besser über die Antworten nach-

denken und die Vorschläge der anderen nachlesen.

„Kurse in Second Life anzubieten ist sehr einfach“, findet 

Sagan Amat, der als Reiseleiter Interessenten durch die vir-

tuellen Lernwelten führt. „Man kann Materialien auspacken 

und wieder wegpacken, quasi out of the Box.“ 

Für Fischer ist Second Life eine Außenstelle wie jede ande-

re, nur dass die VHS-Insel weltweit jedem offen steht. „An 

unserem Kurs Deutsch für Ausländer können Menschen in 

ihrem Heimatland teilnehmen, noch bevor sie nach Deutsch-

land kommen.“

Das erlernen von Fremdsprachen 

in Second Life fällt vor allem des-

halb leichter, weil einheimische nur 

einen teleport entfernt sind: „Man 

kann Muttersprachler aus anderen 

Regionen für ein paar Linden-Dol-

lar engagieren“, schlägt etwa Antje 

Müller vor. Die Diplom-Medienwir-

tin im Arbeitsbereich Allgemeine 

Pädagogik mit dem Schwerpunkt 

Bildung und technik an der tU 

Darmstadt hat für ihre Doktorar-

beit Bildungsanbieter im Web ana-

lysiert. Ihr Fazit: Während man bei 

Lernplattformen wie etwa Moodle 

nicht direkt sieht, wer online ist, 

bietet Second Life den Vorteil der 

sozialen Präsenz durch eine „simu-

lierte Körperlichkeit“. Als Hemm-

80329_LEARNTEC.indd   12 14.11.2007   13:09:50 Uhr

creo




w w w. le a r n te c . d e

schuh sieht sie allerdings die hohen 

Hardwareanforderungen und die 

tatsache, dass alles über einen 

zentralen Server läuft: „Der ist oft 

instabil.“

Auch Hochschulen haben längst 

den Reiz der Parallelwelt entdeckt: 

Als erstes Bundesland hat Baden-

Württemberg eine Landesvertre-

tung in Second Life eröffnet, auf der 

Hochschulen wie die Uni Freiburg 

und Ulm vertreten sind. „Durch die 

Visualisierung bekommt man ganz 

neue Ideen für die Lehre“, berich-

tet Baldone Rossini von der Uni 

Freiburg. Zurzeit nehmen 20 bis 30 

Studierende im Hauptstudium an 

SL-Veranstaltungen teil.

Second Life kann nicht nur eine Plattform zum Lernen sein, 

sondern auch das Objekt selbst. So hat Stefan Wikinger als 

Bachelor-Arbeit die virtuelle Vertretung der Uni Ulm pro-

grammiert. Für die Prüfung und Bewertung muss sich auch 

der Professor selbst einen Avatar zulegen und die virtuelle 

Fakultät besuchen. „Ich wollte sehen, was in Second Life 

überhaupt realisierbar ist“, sagt der Student. Der Plan sieht 

vor, demnächst die Ingenieurwissenschaften und langfristig 

die gesamte Uni abzubilden.

Für Professoren, Dozenten, tutoren und Moderatoren heißt 

das auch Umdenken: Nachdem sie sich gerade erst auf die 

neuen Anforderungen in virtuellen Klassenzimmern und 

Online-Besprechungsräumen eingestellt haben, kommen 

nun ganz neue Unterrichtsstrukturen auf sie zu: „Seminare 

in 3D bedeuten eine riesige Umstellung“, weiß Fischer von 

der VHS Goslar, „Powerpoint-Folien will man da nicht sehen.“

 

Doch die Lehrkräfte tun sich noch schwer, ihre Materialien 

so umzustricken, dass sich mathematische Aufgaben drei-

dimensional aufbauen, ein Skelett oder eine DNA-Helix sich 

dreht oder Avatare durch teleportieren zur Lösung geführt 

werden. Fischer bemängelt, „dass sich viele SL-Akademien 

zu sehr an der realen Welt orientieren – mit Hörsälen, Sitz-

plätzen und einem Whiteboard. „Das reale Leben nachzubil-

den, ist unpraktisch und ungeeignet.“

Termine zu second Life:

Kongress: 31.Januar 2008, sektion Technologie 4: 

„Virtuelles Lernen zwischen Web 2.0 und Second Life – 

einblicke in die Praxis“ 

Vortrag: „Life-Schaltung zur Second Life-Dependance der 

Volkshochschule Goslar mit Sagan Amat und Lexa Merlin 

– Lehr- und Lernmöglichkeiten in Second Life“, 10 bis 12.30 

Uhr, christine Fischer

Kongress/Workshop 5: 30. Januar 2008, 

Forum content-entwicklung: Die (content-) Welt ist bunt! 

– content-entwicklung im Spiegel aktueller und internati-

onaler trends, content 4 „Personalqualifi zierung für mehr 

geschäftlichen erfolg in Second Life – Lernen 3D“, 

christine Fischer, VHS Landkreis Goslar

Fachmesse/Wissenstalks: 29. Januar 2008, 

14.15 bis 15.15 Uhr, Second Life und Action Learning

Weitere Informationen und das gesamte Programm: 

www.learntec.de
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